
Darstellungen artıcles artıcoliı saggısticı
Das Bıld deren n Artıkeln VvVon
Schweizer Kapuzinern 4 Beispiele In der
«Woche Im Bıld»

von Ursula er

Der Antısemitismus, der Im Jahrhundert, insbesondere In der Zeıt des
Z/welıten Weltkriegs, verheerende Auswirkungen e, Ist eın RBestandate!ll der
Geschichte der SchweIiz [DDie Kkatholische Kırche un dıe enrneı rer GIläau-
Igen en den Vorgangen Im nationalsozlialıstischen Deutschland, InS-
hbesondere zwiıischen 933 un 194b, geschwiegen.  7 Die Bildungsellten en
In dieser INSIC die Haltung der katholiıschen Bevolkerung In der eutsch-
sprachigen SchweIiz VIa Presseerzeugnisse nachhaltıg beeinflußt * ufgrun
dieser Feststellung VOT! Professor Yrs Altermatt habe Ich Im Kahmen meıner
L izentiatsarbeiıt drei der wWichtigsten katholischen Famıilienzeitschriften In der
Schweiz untersucht: Den «Sonntag», die «Woche Im Bıld» und die «katholı-
sche Familie» > Im Zentrum der Untersuchung stand diıe rage nach dem 11
enDbiıld, welches die Bıldungselilte, VWOZU auch die Kapuzıner gehoren, den
MVMıtgliedern der katholiıschen Kırche zwischen 9720 un 94h vermittelt

Antısemitismus eInNe Konstante ın der Geschichte

Seıt der Antıke, VOT allem seIıt der frühchristlichen Zeıt, SINd Judenfeindliche
Einstellungen un Handlungen eıne Konstante In der Geschichte der Mensch-
heit“. In der Zeıt des Mıttelalters lehbten die en außerhalb der allgemeınen
Rechtsordnung un SOMItT SOZI!a| un Kulturell isolliert. Als ethniısch-
relilgıOse Gemeinschaftt Iıtten SIE diskrimiınıerenden Sonderbestimmun-
gen FS War ihnen beispielswelse nıcht erlauDbt, Land erwerben, un SIE

weder ordentliıchem Hande!l noch den Züuünften zugelassen. Ge-

Vgl Urs Altermatt, [)as Koordinatensystem des Kkatholischen Antiısemitismus In der Schweiz In
ram MattiolIı rg.) Antiısemitismus In der Schweiz /urıch 1998, 465-500

Vgl Altermatt, Koordinatensystem, 466.

Ich habe dıe «katholische Schweizerin» ewulst nıcht Dberucksichtigt, da sIe sıch gebildete Leser, insbeson-
dere Leserinnen, ıchtet. [DDIie «katholische Famıilie» hingegen hatte das Ziel, Hreıite Bevoölkerungsschichten ANZ!

sprechen. Vgl Rıchard Gutzwiller, Der Katholizısmus als Bildungsmacht In der Schweiz:; In Friedrich Chneılder,
Bıldungskrafte Im Katholizısmus der Welt, Freiburg Brg 1936,

Vgl. Ihomas Nipperdey/Reinhard Rurup, Antisemitismus; In Geschichtliche Grundbegrıiffe, Hıstorisches LEeX1I-
kon ZU!T Holıtısch-sozlalen Sprache In Deutschland, Stuttgart 1972, { 129-151
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zwungenermalsen wandten sıch die en dem mıiınderen Irodel- un Hau-
sierhande!l SOWIE Geld- und Kreditgeschäften

[)Die modernen Formen der Judenfeindschaft en sıch erst Fnde des
19. Jahrhunderts In Deutschland ausgebildet. In dieser Zeıt veranderte sıch
das natıonale Bewuflstsern In Europa: Der bürgerlich-liberal gepragte Natıona-
ISMUS wurde UrC das ufkommen antılıberaler un antımodernıstischer
ewegungen zurückgedraängt. Insbesondere dıe JIıte und der gewerbliche
Miıttelstand ehnten die Modernisierung entschieden ab und machten die
en als dessen Reprasentanten aus Judenfeirndlichkeı diente als kIa
rungsmuste fur die robleme der burgerlichen Gesellschaft:; dıe Unterdruk-
Kung Uund Diskriminierung der en Hrachten eınen Osungsansatz.

Nach der Niederlage ıIm Frsten VWeltkrieg wurde die atente Judenfeindschafrt,
wiederum Im Zeichen der C nach eınem Sündenbock, In Deutschland
manifest./ In den spaten zwanziger un truhen dreißiger Jahren Vollzog sıch
eın welıterer andel Judenfeindschaft un Nationalsozialiısmus gıngen eiıne
Tatale Verbindung e1n DIie IEeUu aufkommende Judenfeindlichkeir der Natıo-
nalsozlalısten In Deutschland argumentierte nıc mehr MMUT SOZlal, OKONO-
MISC un kKulturell, sondern auch rassenbilologisch. Als Kernstuck der natıo-
nalsozlialıstischen Ideologıie Ttand dıe Judenftfermdadlichkei urInanme In eın
polıtiısches rogramm und erhielt adurch offizıellen harakter ©

Antısemitismus In der SchweIiz

[Die ersten en amen muiıt den Omiıschen egionen, ım un ahrhun-
dert, In das Gebiet der eutigen SchweIiz Vlıt dem Autfkommen der Städte In
Deutschland Im un d Jahrhundert nahm der Anteıl der en der
BevoOlkerung Auch In Schweizer Stadten lefßen sıch vermehrt en nıe-
der Mıt der Ausformung der mittelalterlichen Stadtgesellschaft erhielten die
en eiınen rechtlichen Sonderstatus. Den en wurden verschiedene
Rechte aberkannt, gleichzeıltig mulflsten SIE aber mehr Leistungen erbringen.
SO hatten dıe en nıcht MUu Warenzolle, sondern auch tfur sıch selber eınen
obligatorischen eıDzOo das «Judengeleıt», entrichten.*

Vgl Reinhard Urup, Emanzipation UN: Antiısemitismus Historische Verbindungslinien; In NorbDert Kampe/
Herbert Strauss rg.) Antisemitismus, Von der Judenfeindschaft zu Holocaust, Frankfurt aM New York
1985,

Vgl Olıver Zimmer, Zur Iypisierung der en In der Schweizer lagespresse Aspekte eines Fremd-
5ıldes Im Prozeiß natıonaler Iıdentitaätskonstruktion; In Kurt Imhof/Heinz Klegler Helnz Zwischen Konflikt
und Konkordanz, Analyse Vo Medienereignissen In der SchweIiz der Vor- und /wischenkriegszeit, Zurich 1993,
253

Vgl Niıpperdey, Antisemitismus, 150

Vgl Zimmer, Iypısierung, 256

Der LeIDzall fuür Juden wurde Arst Anfang des ahrhunderts aufgehoben. Vgl Florence Guggenheim, Vom
Scheiterhautfen ZUT Emanzıpation, Die Juden In der SchweIiz Vo HIS Jahrhundert; Wılly Guggenheim
rgen In der Schweiz, Glaube Geschichte Gegenwart, Zurich 1983,
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In Krisenzeıten wurden die en nıcht mehr geduldet, sondern star diskri-
miıinlert un verfolgt Fıne der schlimmsten Judenverfolgungen ereignete sıch
In den Jahren 348/49, ZAHT: /Zeıt der großen Pestepidemie In Europa. [Die en
wurden beschuldigt, Brunnen vergıifttet un die Pest verbreıtet en
Auch In der SchweIiz kam Im un 15 Jahrhundert A BNe Vertreibung der
en aQus den meılsten Stadten Weıl die Kırche dQas Im Jahr 250 eingeTuhrte
Zinsverbot aufgehoben el die en In rer un  10 als Geldle!Ii-
her entbehrlich geworden. So lehten Hıs Im un 18 Jahrhundert kaum
mehr en In der SchweiIiz. Fıne Ausnahme stellten die Aargauer Gemermden
ndiıngen un engnau In der Gratfschaftft en dar

Die Helvetische epu Von 1798, welche nach dem Zusammenbruch der Al-
ten Eidgenossenschaft eschaffen wurde, nahm die Ideen der Tranzoöosiıschen
Kevolution reiheılt, Gleichheit, Bruderlichkeit aut Mıt eruTfung SuUıf die
enschenrechte wurden alle Sonderabgaben fur en aufgehoben; kam
aber nıcht eıner vollen Gleichberechtigung. !” Auch die ründung des
Schweizerischen Bundesstaates ım Jahr 848 rachte den en NIC die E[ -
hofftfte Gleichberechtigung. DIie BundesverTassung neben den Frauen
auch den en diıe rechtliche Gleichstellung. ' HtrTe die Partialrevision der
Bundesverfassung Im Jahr 866 wurden, aurfTf ruCcC VOoT'T)! Frankreich, den 5]{1=
den die Niederlassungsireiheit SOWIE die Gleichstellung VOr dem Gesetz und
ım Gerichtsverfahren zugestanden.‘  2 DIie auDens- un Gewissenstreihelit
wurde erst nach der Totalrevisiıon VOoO 874 In die Bundesverfassung auTge-
MOTNTTMEeN Die Wıiırtschafttskrise Vo 873 eıner /unahme der allge-
menmnen Judenfeindlichkeit, welche In der ampagne ZUTF Einführung des
Schächtverbots Im Jahr 893 gipfelte. In der Volksabstimmung VO Au-
gust 893 wurde das Schächtverbot3 miıt rund Prozent Ja-Stimmen deut-
lıch aNgENOTMMEN un dıe Kultusfreiheit der en amı empfindlich
eingeschränkt. !“
Vor und wahrend des Frsten Weltkriegs kristallisierte sıch die C  wehr des
Fremden» als Argumentationsliniıe tur dıie Schweizer enorden heraus Der
Begriff «UÜberfremdung» wurde gemeInsam muıiıt «VerjJudung» In eınen ZUusam:
menhang gestellt. Aus dieser Überfremdungsangst heraus wurde In den
zwanziger Jahren die Einbüurgerung fur en erschwe Hıer gılt B:
achten, da 920 VOT)] den en In der Schweiız Prozent uslander

Vgl Guggenheim, Scheiterhaufen,

11 Vgl Josef Lang, «Eın Artıkel: Die Juden»‚ Wıe un der konservatiıve Katholizismus die Juden-
emanzıpatıon ekämpfte; In Moma vA}  N

Das Abstimmungsresultat Vo Januar 1866 fiel, mMıt einem Neinstimmenanteil VOoT) 46,  /0, aulserst Knapp
au  T Vgl EIidgenoOssische KOommMIsSsION Rassiısmus, Antiısemitismus In der Schweiz, - In Bericht hıstorIi-
schen un aktuellen Erscheinungsformen mMıit Empfehlungen Tur Gegenmalsnahmen, ern 19983,

Erst 1973 wurde das Schachtverbot dQuUs der Verfassung entfernt und 19/8 iıns !1erschutzgesetz bernommen.

Vgl alp. VWeingarten, Gleichberechtigt In die 1I6UE Zeıit, Die «Gruüunderzeit» des Schwelizer Judentums 1866-
1920); In Wıilly Guggenheim fgen In der Schweiz. Glaube Geschichte Gegenwart, Zurich 1983; KOom-
mIssION, Antiısemitismus,
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Was vermutlich einem Anstieg der Fremdenteindlichkei führte.'> en
der ng VOT Uberfremdung diente die Judenfeindschaft der spaten zwanzı-
JEr un TIruhen dreifßiger re ZUE Abwehr VOo Modernisierungsschuben.
DITZ en reilgiosen Stereotypen wurden mMıiıt kulturellen, sozlalen un OKONO-
mischen rgumenten erweitert. !6 Die Judenfeindschaft schweiIizerischer Pra-
gUung erreichte ıhren Höhepunkt Im Zug des «Frontenfrühlings» und der
tionalsozialistischen Machtubernahme In Deutschland 1933:14 DIie damals
schwierige wirtschaftliche Sıtuation In der Schweiz, muiıt 124000 Arbeitslosen
im Jahr 19306, ıldete einen ahrboden fur Judenfeindschaft. !®

Miıt dem uUSDruc des /welıten Weltkriegs eptember 939 konzentrier-
sıch die SchweiIiz auf dıe VWahrung rer Neutralıitat un die Sicherung ıhrer

FxiIstenz Judenfeindschaft wurde UT, Im Sinne einer [Diıstanz ZUT natıonalso-
zialiıstischen Ideologıe, als unschwelizerisch verurteilt und damıt AaQus der OT-
fentlichen Debatte verdrängt. ITrotzdem Judenfeindlichkeıiten In egie-
S_ und Wiırtschaftskreisen welılterhın porasent, Was sıch In der Schweizer
Flüchtlingspolitik waäahrend des /welıten Weltkriegs manıtestierte. Miıt der
Schlielsung der Grenze fur samtlıche Zivilfluchtlinge iIm Sommer 942 sollte
das Bıld der neutralen SchweIiz strıkt autfrechterhalten werden.! [DDIe sSschwe!l-
zeriısche Flüchtlingspoliltik zwischen 938 un 94 stan SOomıIt In eıner ran
dıtıon der antısemıiıtischen Fremdenabwehr.  20

Die «Woche IM Bıld» «Kanzel» der Kapuziıner

923 erschlien die Nummer der «‚Woche Im Bıld» Im Quartalspreis VO

.20 ranken WarfT eine | ebens- un Unfallversicherung“‘ inbegriffen, WOmIt
die «Woche Im Bild», WIEe auch der «Sonntag», den SOg  ten ersiche-
rungszeltschriften gehorte |)Die «illustrierte katholische Familienschrift» rich-
teie sıch die E wWıe auch die Lan  evolkerung, Angehorige aller
Volksschichten un SIE schien amı Anklang finden Im Junı 9726 gab
eıne Änderung verzeichnen Igentu un Verlag der «Woche ım Bıld»

Vgl Wıliy Guggenheim, Wege ZUrT Gegenwart, DITZ Schweizer Juden zwischen 1970 und 1945b; In Wıilliy Guggen-
heim (Hrg Juden n der SChweiz,

Vgl Zimmer, Iypısierung, 258

Vgl Zimmer, Iypisierung, 259

Vgl Guggenheıim, Wege, 7377.

ach Berechnungen hat der Schweizer Grenzschutz rund Fluchtlinge, meıst Juden, abgewıle-
SE  > Vgl Kommıission, Antiısemitismus,

Vgl Aram Mattıolı, Antısemitismus In der SChweiz, Geschichte und Erklarungsversuche; In Madelermne DreyTus/
Jurg Fiıscher O:} Manıtest Vo 21 Januar 1997 Geschichtsbilder und Antisemitismus In der Schweiz, /urich
1997

Z Die Versicherungsleistungen In Zahlen: 3000 Franken im Todestfall, Franken De| Ganzıinvalıdı  : Del teıl-
welser Invalıdıtat zwischen un 2000 Franken. Der Abonnementspreis vVarlierte Je nach der Versicherung,
»70 Franken DTO Quartal jedoch das Mınımum.
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wurden VO Pressevereın tur die «Neuen /urcher Nachrichten» auTtlıc ET-
worben.  22 Dieser 1e| der katholischen Grundhaltung test, l‚egte aber gro-
seren Wert auf Aktualıität. Neu wollte dıe Schriftleitung der «Neuen Zürcher
Nachrichten» ersuchen, die Zeıtschrift ınhaltlıch noch volkstumlıcher Q6-
stalten und das ınhaltlıche Angebot tur Frauen un Kınder erwelıtern.
9727 zeichnete der tto Walter Verlag In Olten atis Herausgeber fuür die «VWOo-
che Im Bıld» Erstmals wurden Abonnentenzahlen nublık 9728 hatte die /eıt-
schrift rund Abonnenten *  S FS wurde euUc dafs «dıe L eser der Auf-
Salize Tast ausscCc  ‚efßlich gute, religıOse Leute SINd, dıe zudem vorwiegend
eiınfacheren Volksschichten angehören.»  24 Aber auch kademıiker ehorten

den bonnenten der «„Woche Im Bıld»

Anfang 92 / ubernahmen viıer Patres du dem Kapuzinerorden die AufTfgabe,
die Sonntagsgedanken tur dıe «„Woche mM Bıld» verfassen. FS dies
Veıt Gadıent, urellian oshar Rupert Noser und tto Hophan Die edak-
tıon der «„Woche Im Bıld» zeigte sıch uber ihre Autoren sehr erfreut
«Wır erblıicken In dieser Zusammenarbeit VOo Klerus und Lalen, Vo ÖOr-
denspriestern un VWeltpriester Im Dienste der katholischen Presse eın eal,
].»

ÖOtto Hophan aulßerte sıch Im Namen seIıner schreibenden Mıtbruder ım fünf-
ten Janr ihrer Tatıgkeıt tur die «Woche ım Bıld» den reilgıosen Leıitartikeln
der Kapuziner un zeigte iIhre IS dieser AutTgabe «Wır Hetrachten die «Wo-
che Im ıl als UNSESTE Kanzel, VOo welilcher aQus Wır wochentlich den unsiıcht-
haren Tausenden predigen können.»  206 tto Hophan wollte mMıt seınem Artıkel
In erstier Inıe den Charakter rer Tatıgkeit umreı  en, dazu aber auch Ver-
standnıs Tur iIhre Art VOoT)] Schriftstellerei wecken. J1ese stand iIımmer Im /el-
chen eıner seelsorgerischen Wirkung.“’ [DDie schriftlichen reilgiosen edanken
der Kapuziner Hheschrieb ET als zweckbestimmt, dUus eıner oriesterlichen Not-
wendigkeıt heraus vertfalst Fr stellte aber test, da die «Sonntagsgedanken»
Vo weniIger als eınem Funftel der Leserschaftt gelesen wurden Hauptgrund

DIie «VWoche Im Bıld» WaäarTr Hereıts 1923 ıs 1924 Im Hesitz des Pressevereins für dıe «Neuen Zürcher Nachrich-
» YJEWESEN. [)Darauft wurde sIe Vo der Imago In Züurich ubernommen, welche dıe Zeıitschrift Vo 1925 DIS
Mıtte 19726 herausgab.

Abonnenten.
Vgl Woche Im Bıld Nr. 20, Maı 1928, 565 Der «Sonntag» hatte dieser eıt Abonnentinnen und

'oC| Im Bılda Nr. rebruar 1931, 196.

Woche Im Bıld Nr. 52, Dezember 1926, 992

Woche Im Bıld Nr. S Januar 1931,

Nachdem Im und Jahrhundert, In eiıner eıt der Unterdruckung der Kloster und Kırchen Un des Zurück-
draängens des Katholizısmus, dıe Schriftstellerei der Kapuziner zuruckgegangen WAarT, fanden sıch Im Jahr-
hundert Meue Ansatze Dubliızıstischem Schaffen. DITZ Grundung der Universitat Hreiburg Im Vechtland Im
Jahre 18839 Oörderte die schriftstellerische Tätigkeit der Yatres, insbesondere auf akademıscher r-bene Vgl | eut-
frıd Signer OFMCap, Pflege des Schrifttums In der Schweizer PrOVInZzZ; In VMagnus Kunzle OFMCap rg Die
schweizerische Kapuzinerprovinz, Ihr Werden un Wıiırken, Festschrift ZUT 4A4. Jahrhundertfeier des Kapuzineror-
dens, Einsiıedeln 1928, 337-359{7.
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Noser un Otto Hophan fur die Rubrık «SonNnntagsgedanken» wiıllkommen «DIe Woche Bıld», C: Nr 92,
Abb Die Redaktıon «Woche Bıld» el dıe VIeT Kapuziner-Autoren eıt Gadıent, Aurellıan oshar upe



tur SIn Abonnement nıcht die rellgıosen nhalte sondern dıe ersiche-
rungsleistungen

Antıyudalsmus Antısemitismus Rassısmus Antızıonısmus

Bevor ich MNMUu auf die einzelnen Kapuziner Autoren un Ihre ußerungen &IM-

gehe mochte ich den Begrift Antisemitismus geNaUET erklären FS andelt
sıch el EeINe Sammelbezeichnung, welche der zweıten al des
19 Jahrhundert Deutschland epragt wurde un tur unterschiedlich
Ivierte jJudenfeindliche Haltungen un Aulserungen steht Ich unterscheilide
zwischen VIeET egriffen: Antıjudalsmus, Antisemitismus, assısmus und
Antizıoniısmus

Der Antıjudaismus als alteste Stromung Hhezeıiıchnet dıe rellgıos JS
denfeindschaft eıne urzeln gehen auT diıe Konkurrenz der christlichen Re-
Iıgıon MmMIıt dem udentum als Mutterreligion zuruck Im RKahmen des ntijuda-

wurden dıe en ais Verachter und Morder VON\N Jesus rTISTUS
abgestempelt MI den Heliden AaUT eINe uTe gestellt und euU<c als dem
Christentum unterlegen eingestuft ihnen wurde auch vorgeworiten dem
Christentum chaden S6| Uure das chanden VOo Hostien oder die l I-

tuelle Ermordung VOonNn rısten [DDas ersagen der en als auserwahltes
Volk Gottes un das en tur Sunden wurden UTe die Gestalt des
Ahasver des SWIGEN heimatlosen en den rısten verbreıtet

Der BegrIiff Antısemitismus wurde 879 VO eutschen Schriftsteller Wılhelm
Marr erstmals verwendet Als eINe moderne Form der Judenfeindschaft hatte
sıch diese Stromung erlauTte des Jahrhunderts gebı  S Zie] des An
UsemMIIITISMU WaäarTr denn auch die pnolıtiısche EmanzIipation \WI dıe gesell-
schaftlıche Assimilation der en verhindern 3( Fr vereinıgt sıch Ste-
eotivyvpe WIE das Judische Zie] der Weltherrschaft die sogenannte Verjudung
der Presse un dıe en als Wucherer

Frst der Rassısmus hat das udentium A Jüdische asse degradiert un de-
ren unveränderbare Andersartigkeıit Hetont Im Mıttelpun der Rassenıideolo-
GIE stehen dıe Korperlichen WIEe kulturellen Eigenarten Gruppe dazu
kommen aktoren WIE ethniısche nationale oder relilgiose Zugehorigkeıt
Menschen wurden gekennzeichnet Rassen eingeteilt un diskrimıminiliert
Der Vorwurftf der Minderwertigkeıt der en steht Zentrum dieser Art VOo'n/\N

Judenfeirndlichkeıl Was die Vertreibung der en und schlufßendlic eren
ohysische Vernichtung ZUT olge

Vg! '0C| Bıld Nr Januar 1931

Vgl KudoltT L ıll Antiısemitismus Staatsliexikon Freiburg 1.Brg Base!l Wıen 1985 189 194

Vg! Nipperdey Antisemitismus 29{f
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|)Der Antizionismus entwickelte sıch A ea  10 auf die Fnde des 19 ahrhun-
derts In Europa entstandene zioniıstische EeWegu Der Zionismu
zu Ziel, eınen jüdischen Staat, wWenrn moOglıch In Palästina, errichten.
urc die Pogrome In Osteuropa Miıtte des 19 Jahrhunder erhielt der ZAO=
nIıISmMUS starken Auftrieb; ennoch wandten sıch ange nıC alle en dieser
ewW Der Begriff Antiziıoniısmus sSTe fur die Ablehnung der Ju
Iıschen Nationalbewegung

Die schriftstellerisch tatıgen Kapuzıner

D3Aas Quartett fur «Woche Im Bıld»

.1  - Veıt Gadıent

Veıt Gadient® schrieb VOoON\N 92/ HIS 930 rellgıOose L eitartiıkel tfur die «‚ Woche
ım Bıld» Sern Schrifttum stand YalıZz ım Zeiıchen seıner poriesterlichen Reru-
fung Serine Ideen galten als fortschrittlich, womıit ST ab und auch aneckte.
Man wart ihm VOT- keiınen umor haben.“

Veıt Gadıent chrieb VOT allem Fnde der zwanziger Jahre Artıkel mIt
tı)udischen Inhalten Fr machte die en Ttur den Messiasmord verantwort-
ııch «Seht, wohrn nglaube un Widerspenstigkeit tfuhren 7481 Messias-
mord!»>S Er bezichtigte die en der J1e ZUT LUge und des es auf die
anrneı Auch Veıt Gadıent unterstellte dem jJüdischen Volk alsche Messias-
erwartungen: DITZ en hatten Wunderzeichen sehnen wollen Er Hhenutzte
Jjese Anschuldigung dazu, das Christentum VOo Judentum abzugrenzen un
auf eıne hohere, Hessere uTe stellen In diesem Sinne Seizte ST die
auch muıiıt den Heırıden gleich. 930 chrieb 8 In seınen «Sonntagsgedanken»:
«Ich Willl, dafs ıhr die Jünger| das grofße eheimnıts In dıe Welt hınaustragt,
en un Heıden, W »34

37 | orenz (gadıent (1878-1969), geboren In Mastrils/Valduna el Rankwell Im Vorarlberg, absolvierte dıie Primar-
schule In Rankwelil, das Gymnasıum ab 18392 He den Kapuzinern In 'ans. Am September 1898 begann er

seIin Novızıat In | uzern und erhielt den Ordensnamen «Velt» Ooder «Vitus». In den Jahren 1899 DIS 1904 absol-
vierte ST seıne Ordensstudien In en, FribDourg, Solothurn, Zug und SChwWYZ. Am Julli 19038 wurde er In
L uzern zu Priester gewelht. 1905 studierte ET Germanıistik In r  Uurg, promovierte November 1909
Uun: wurde dort Professor tur | ıteratur. 1915 grundete eıt Gadıent die «Schweizer Schule», eine Halbmonats-
schrift für Erziehung und Unterricht. BIS 1918 WäaTrT er ıhr Chefredaktor. Von 1925 HIS 1930 WäaT eT Redaktor der
Kapuziner-Provinzzeitschrift «St. Fidelis». Im Jahre 1930 reiste er Tur eın Jahr als Missionar nach Dar Salaam
Afriıka un auf die Seychellen. 1939 grundete ST In /urich die Hausmission. Vgl Fidelis 135f7.;
Schweizerische Kirchenzeitung 13 371

Vgl Hıdells 1970), 1497247.

Woche iIm ıld Nr. 1 Marz 1928, 359

Vgl. Woche Im Iıld Nr. 24, Junıi 1930, /40
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Abb. 7: Veilt Gadıent (PAL IV  < 41)

Veıt (jadıent enutzte meıst antijudailstische Stereotype. Daneben amen l as-

sistische Bılder zu Tragen, wWIıe Zzu eispie dasjenige der materilalistischen
en, der reilgiosen Unreinheıit un der Gesetzesgerechtigkeit des Judischen
Volkes.° Im Zusammenhang mIt dem Pharısaertum nahm Veıt Gadıent dıe

In Schutz «AUus diesem Grunde ıst der Phariısaer nıcht MUur eıne rsche!li-
NUuNndg des udentums, sondern eıne allgemeın menschliche.»*

.1 Aureliıan oshnar'

Aurelian Roshardt>/ War verschiedentlich jJournalistisch tatıg, hauptsächlic
aber Im Bereich der Volksschriftstellereıi Fr unterstutzte seiınen Ordensbruder
Veıt Gadıent miıt Fachartikeln tur die «Schweizer cChule» Weıter chrieb ETr

fur den «Seraphischen Kinderfreund»38, die Provinzzeitschrift «St Fidelis»39,
den «Stanser Stu dent»4o un den «Eranziskus-Kalender»“'. In seınen DOpUula-

Vagl. Woche Im ıld Nr. 4, Januar 1930, 100.

Vgl. Woche iIm Bıld Nr. 28, Julli 1930, 86/.

Aurelıan Roshardt (1880-1949), miıt burgerlichem amen Josert Heinrich, geboren In Rapperswil/5G, irat

September 1898 als Noviıze In den Orden der Kapuziner e1n Von 1900 HIS 1902 studierte ET In Fribourg, Olo-
thurn un Zug Am Julli 1903 wurde Iß zu Priester gewelht. 1905 besuchte er erneut dıe Universri Von
1909 HIS 1949 unterrichtete ET Mathematıiık uınd Wirtschaft Kollegıum In Stans Aurelıan Roshardt gehorte
den ersten Schweizer Kapuzinern, die Vo en offiziell wellttlichen Studien die Universitat geschickt
wurden. Die Forderung nach Fachleuten WäaT grofß, die Idee des weltlichen Universt  tsbesuchs trotzdem sehr
umstritten, denn mMan Tfurchtete etwalge Folgen Tur das Ordensleben. Vgl Fıdells ), 1977. Stanser Stu-
dent 1949 15  m

Organ des Schweizerischen Seraphischen Liebeswerkes, welches VOoT 1898 HIs 1988 erschien.

|)as Organ beinhaltet Studien und Mıtteilungen au der Schweizer KapuzinerprovIinz. FS exyxıistiert selt 1909

Blatter für Schuler und Freunde des Kollegıums St Fidelis. Frscheint se1Ilt Marz 1944 vierteljährlich n Stans
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re Aufsatzen schlug sıch seın eıches Wissen nıeder, VOrT allem In der «WOo-
che ıIm Bild» .42 ehr als ZWanzIig re WarTr ET fur die «Woche Im Bıld» tatıg
un SOMI derjenige der vier Kapuziner43welcher dieser Zeitschrift 1ang-
sten die Treue hielt.44

AbbD Aurelıan osharı'ı (PAL 460)

Aurellian osnar verfalste VOT allem Mıtte un Fnde der dreilsiger re Ar-
tikel, welche antıjudische Stereotype beinhalten. Fr chrieb VO «Unglauben
der verneınenden en Juden»*  D un Hezeıiıchnete diesen S deren groöfßte
un Dem Judischen Volk habe ıllen efehlt, den Messias akzep-
tieren «Hatte sıch das Gottesvolk zu Messias bekehrt, ware ohl auch
dıe zeıtliche VerwertTung, die Zerstorung Jerusalems, abgewendet worden.
Sie en nıcht gewollt.»“®
ater Aurelian Osnar 1e| nıcht vie| Vo Judischen Volk «Der err schaut
tiefer un sıeht die Unzuverlässigkeit dieses beweglichen Volkes,
[ ]» 4/ em hbeschrieb ST die en ais dumm und schwer von BegrIft. Au-
rellan osnar berichtete, wWIıe seın Religionslehrer ıhn und seıne Mıtschuler
uber die Erschaffung der Frde unterrichtet «So hat der große Prophet

Vgl Schweizerische Kiırchenzeitung 117 1949) 5062; Stanser Student 1949), Z

Bel den anderen drei handelte sıch die dreli Patres 'eıt Gadiıent, Rupert Noser und Otto Hophan.

Vgl Fıdelis 1950) 19  s

'oC| Im ıld Nr. 1 Aprıl 1938, 484

Vgl. Woche Im Bıld Nr. 1 21 Marz 1937 356

Vgl. Woche Im Bıld Nr. 29, Julli 1932, 8399
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0OSes seınem olke den Anfang uUunserer Frde beschrieben Fr muflste eIN-
48fach un SC  I6 erzahlen, sSon hatten ıh die en Ja nıcht verstanden.»

Obwohl dıe en des Iten Testaments die VOT] ott hestellten Irager selen,
Was ET mehrmals erwahnte, hatten SIE mıt den Handen der (Gjesetzlosen esus
rTISTIUS umgebracht.49 Ob er hier, mMIt der Erwahnung des Iten Testaments,
differenzieren und SIıch VOo der zeitgenOssischen Haltung den en-
uber distanzıeren wollte, S@e| dahingestellt. Jedenftfalls machte ST eutlıc dafs
die en dıe Verantwortung fur ıhr Schicksal selber tragen hatten

.1  W Kupert oser

upe Noser  50 WarTr eın welterer Verfasser VOo «Sonntagsgedanken» In der
«„Woche Im Bıld» Fr seıne Starke In der eutschen Sprache, und [Ta

attestierte ihm S Schriftsteller un Dıichter SOWIE als rediger und rzahler
großes Talent Fr chriıeb In der Ordenszeitschrift WIEe auch In Kalendern fur
Pfarrgeistliche. Sern StI1l galt als ungeschlıffen: «Etwas wenIg gefeilt hat ET

ohne Zweliıftel da un dort, aruber ıst auch ST mMIıt Uuns eins.» In seIiıner [MaTr-

Kkanten Unverblüumtheıt», seiınem emperament SE ST hın un wieder welıt
gegangen.*°
Rupert Nosers Artıkel AQus dem Fnde der zwanziger und Anfang der
dreifßsiger re Fr nannte 7WeI Gruüunde tur die Ablehnung des Messias’ UuUrc
die en Finerselts gIng diıe materielle, ırdısche Haftung der en,
verbunden mıiıt der Selbstsuc der en SOWIe eren Gier nach materieller
Belohnung Andererseıts Rr die Judische Unreiftfe un Unterentwicklung

«Das Judenvolk WarTr noch stark Im Irdischen verwurzelt, | FS WafT

noch In der Primarschule, nıcht auf der Hochschule!»>* Sie versteiltften sıch,
bockten, wollten nıcht auf das Wort Gottes hören.  54 Die en seien den Frei-
enkern gleıich un ehnten arum den Messias ab Undank unG Frevel karmen
hıer z Iragen. DIie en selen eindeutig schuld Tod Jesu Christı In

Vgl. Woche Im ıld Nr. Februar 1944, 195

Vgl. Woche Im Bıld Nr. 4, Januar 1934, DIie 'oC| Im Bıld Nr. 1 Marz 1934, 355

Rupert Ooser (1896-1948), geboren In Kreuzlingen, besuchte ıe Klosterschule In Naäfels SOWIe das Kollegium In
Stans UnNn: trat September 1915 als Novıze In den Kapuzinerorden ein Danach studierte er Theologıe In
Fribourg, Zug, Solothurn und CAWYZ. Am Aprıl 1922 wurde er zu Priester gewelht. Von 1923 IS 1929 WaäafT

er als Professor tur elıgıon, Lateıln, Griechisch un Deutsch Kollegıium In Appenzel| tatıqg 1929 agıerte
er als Seelsorger und Schriftsteller. Fr war Volksmissionar, Stadtprediger In Luzern, Prediger In 5Sursee, Olten,
Wıl SOWIE Zuüurich. Fr zeichnete als Redaktor des «Seraphischen Kinderfreundes» Un spater des «Franziskus-
Kalenders». Vgl. Fidelıs 94{1; Schweizerische Kırchenzeitung 116 1943)

Fidelis 1948),

Vgl Fıdelils 9b5f.

C! Im Bıld Nr. 22 31 Maı 1931, 676

Vg  'oC|  € Im Bıld Nr. 22, 371 Maı 1931, 676
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Ihrem IIınden Hafls un rer infalt hatten SIE den Messias umgebracht,
wieder alleın herrschen.?

AbbD3 upe Noser (PAL 21T)

Als eıner der wenIıgen Gelistlichen hbeschränkte sıch Rupert Noser nıcht auf
tı]judalstische Stereotype. Fr thematısıerte auch die Geldgeschäfte der en
«Neın, SIEC» gemelnt ıst dıe Selbstsuc «Ist WIe eın Wucher]jude, der den
andern noch Ihren Telıl wegklaubt un wegraubt. arum ıst SIE auch nirgends
JgeTT gesehen.»  S6 em beschrieb ST die en verachtlıch als «Judenhauft-
chen».

g  oC|  € Im Bıld Nr. 22 E Maı 1931, 6/6.

Vgl. Woche IM Bıld Nr. Frebruar 1928, 183

Vgl. Woche Im ıld Nr. 1 Maı 1929, 513
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tto Hophan

er Schwerpunkt des CcChaliifens Vo tto Hophan58 Iag eindeutIig auf der

|Igıiosen Schriftstellerei en ıversen Publikatıionen In den dreißiger, Vier-

zıger un fünfziger Jahren erschlien ım 946 seIın Hauptwerk «DIie Apo-
stel» %. tto Hophan gehorte den langJahriıgen Mitarbeıtern der ‚Woche
Im Bıld» SO nubliızıerte el 931 eınen Sammelband der religiosen Artikel
ter dem ıtel «Jahreszeıten, religıoOse esungen». tto Hophan galt seIiıner
Zeıt als «eıner der melstgelesenen religıiosen Schriftsteller der katholischen
Schweiz».  60 Fur seıiıne Verdienste das katholische Schrifttum erhielt er

9h9 VOT der Universitat rIDOU dıe Ehrendoktorwürde In Theologıie.

tto Hophan hereıtete seıne Artikel sehr gruüundlich VOo  - Fr studierte die e]|
un einschlägıge theologische er SOwWIe andere Fachliteratur Z Jewel-
ıgen 62 Sern Zie] WafT den els un das Gemut der | eserschaftt
belehren, weshalb er eınen einfachen Stil wählte.©

tto Hophan erklarte das len der en einmal mehr mıt eren alsche
rwartungen den Messias. Fr verwies auf die Selbstverschuldung der -
den I] und achdem das auserwahlte Volk sıch selber das Schicksal
vollzogen eI gingen Jesu Wahrheıten un na erst recht strahlend auf
uber der Welt der Heidenvölker.»°

ınen E rloser, der In Windeln In eıner Krippe 1ag, hatten SIE weder begreifen
konnen noch wollen [DDie hatten VOoO Messias ılfe In zeitlicher Not, Be-

fTreiung VOT der bedrückenden Herrschaft RKoms, Brot, eın herrliches eIclc ET-

wartet und nıcht geistig-religiosen Gewinn. tto Hophan wartf den en
Streben nach lanz und Gold, iIhre materialistische Ausrichtung, Vor In e1-
ne welıteren Artikel nannte er die en undankbar un der olle des Adus-

ÖOtto Hophan (1898-1968), mit burgerliıchem Namen Hermann Hophan, geboren In Naäfels, absolvierte die KlIo-
sterschule ın Natels un das Gymnasıum In 'ans, Ja die atura machte. Am September 1916 trat eT als

Novıize In den Kapuzinerorden In | uzern eın Darauf Tolgten die damals uüblichen Aufenthalte In den Studienk!
Stans, Sitten, Fribourg, Zug und Solothurn. Am April 1923 wurde (Otto Hophan zu Priester gewelht.

Danach WaäaT RT ıs 1939 als Socius-Lektor In SChWYZ engaglılert., Otto Hophan |ıtt Lungentuberkolose, We-

gen ig sıch wiederholt fuür angere eıt In San atorıen aufhielt, auch Vo 1939 DIS 1941 In Rigi-Kaltbad. ann

begab elr sıch als Studentenseelsorger Stanser Gymnasıum Fidelis, 1949 In derselben Funktion nach

CAWYVZ AaNs Kollegium Marıa Hılrf, Iß HIS 1958 lıeb (Otto Hophan WäaTrT Mitarbeıter el der Radiosendung
«Worte aut den VWeg». Aus gesundheitlichen Grunden siedelte A dann In den Kanton lessın er un WäaT dort

als aus- und Krankenseelsorger der Clinıca Santa Croce tätig. Vgl. Fidelis ), 40ff.; Vaterland Nr. 234,
Oktober 1963,

Otto Hophan OFMCap, Die Apostel, | uzern 1946

Schweizerische Kirchenzeitung 136 696

61 Vgl Fidelis 1969), 4927.

Vgl Fidelis 1969),

Vgl Stanser Student 1959), 30T.

Vgl. Woche Im Bıld Nr. 22, Maı 1938, 6755

Vgl. Woche Im ıld Nr. 52, Dezempber 1928, 1524

151



n mDE  N  n H

Abb (Otto Hophan (PAL 63)

erwahlten Volkes unwurdIg: «Gott selber schlägt ndan  aren gegenuber eın
Verfahren eın | In diesem Sinne der err auch den AUS

den Das eIclc Gottes Ird euch0} und eınem olke gegeben WEeT-

den, das seIıne ruchte bringt.>»66 Weıter nannte er die Verstocktheit der Ju-
den als run fur deren en un Verwertfung Dadurch habe sıch die
Tragık des Judenvolkes ertfüullt die en wurden Gottesmordern Auch
noch Im Jahr 941 thematisıierte ET die Ablehnung VOo esus rISIUS HTE
die Juden.®/ Von Anfang seıien SIE ıhm entgegengestanden un hatten ıhn
nıcht akzeptieren wollen. SO verwendete tto Hophan Vo Beginn seıner R: E
tigkeıt Im Jahr 97 / HIS Anfang der vierziger diese Stereotype ımmer
wieder.©  ö S kann hıer nıcht VO eıner Entwicklung, eher VOo eıner muiıt Kon-

ve  en Haltung die Rede seın

tto Hophan gehorte denjenigen Autoren, welche uden- un Heidentum
dazu Denutzten, das Christentum SIE abzugrenzen und In eın esseres
‚ rucken: «DIie en Heiden anerkannten In Unglück und Not en hohe-
165 Walten, melstens eIiwa eınen zürnenden, strafenden Gott, | Auch die
alttestamentlichen Jüdischen Ansıchten VOo Leiden noch recht unvoll-
kommen | FS ıst das Christentum, welches Uuns das | eıden a ‚Kreuz) ent-

Vg  'ock  e Im Bıld Nr. 37 September 1943, 1155.

Vgl. Woche Im Bıld Nr. 1 Marz 1941, 38 /

Vagl. Woche Im Ild Nr 48, November 1928, 1404.
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hullt hat »° Fr seizitie die en den Heliden oder auch den Mohammedanern
gleich, iIımmer als Gegensatz Zzu Christentum.  70 eIs5 machte efr diese An-
sıcht In der Dreistufung Heırden en riısten eutlic Hıer WarTr das AB
dentum der Vorhof 7ABEE wahren Gottesverehrung auch dies eın Biıld, welches
sıch HIS In die vierziger re aufrechterhielt.

tto Hophan gehorte Jjenen gelstlichen Autoren, weilche neben antıjudal-
stischen Stereotypen auch antiısemitische un rassıstische emente In ıhre
Artıkel aufnahmen SO hbeschrieb ET verschiedentlich die Charakterzuge un
Eigenschaften der en «Der alte Jude verachtete die Rauber, Betruüger,
Fhebrecher 1)as 8 nıcht tun sollen, ma darf auch tur den schlimmsten
Sunder nıcht Verachtung, sondern MUT Miıtleid hegen.»  / Fın welterer KOom-
entar tto Hophans uber den «Denn hesser schien seınem eintaltı-
geT] Sinn eıne alsche elıgion muiıt ıe  el AIs die wahre elıgıon ohne dıe M:E
he.»  YZ en In seınen ug gilerig un schmeichelnd, selbstsüchtig
und heuchlerisch, rein materilalistisch orlientiert. I6 der Glaube WarTr ent-
scheidend SIE machten Ihre elıgıon VOT] zeitlichen, irdischen Vortellen S05
häangıg Fr wart nen VOL: tur Sunder Verachtung Mitleid empfinden.

eıtere Kapuziner-Autoren

.2  — eopold Durgılal

eopold Durgiai/® wurde als berufener Volksprediger un typischer Kapuzl-
mer beschrieben Serine Predigten wirkten nıcht unbedingt urc die ulserge-
wohnlıche JeTe seIiner edanken, sondern VOT allem rG das «Volksver-
bundene, e, Originelle, Volksverstehende, Volkstümlıich [ ]» 74 Die
arheı seIiner Predigten WarT auch In seiınen Artıkeln finden / Im gleichen
St1l War Leopold Durgıal schriftstellerisch tatıg, un INa attestierte ıhm eıne

Vgl. Woche Im Bıld Nr. 1 AprIl 1935, 419

Vgl. Woche Im ıld Nr. Ö, Februar 1945, DD

71 Woche Im Iıld Nr. 32 August 1928, 923

Woche m Bıld Nr. 35, 371 August 1930, 1092

Leopold Durglalı (1873-1939), geboren In Andermatt, besuchte dort die Vo Kapuzinern gefuhrte Primar- und diıe
Sekundarschule. DDanach wechselte Sr AT Kollegıum In Stans Am September 1897 trat j8 als Novıze In den
Kapuzinerorden ein ach Studienautfenthalten Solothurn Mal Zug empfing er August 189 / die Prie-
sterwelhe. 1893 WäaT el als Priester In | uzern atıg, ab 1900 In Solothurn, 1901 In Wil, ab 1906 In Olten, ah
1909 In Dornach, VoO 1910 DIS 1912 In Sarnen, ab 1914 In Zug un ab 1918 wiederum In Dornach. Aazu WäaTl eT In
Zürich, Itdorf, SChWYZ und Sursee als Volksmissionar tatıg Von 1919 DIS 1926 redigierte ST die «Franziskusro-
», dıe Monatszeitschrift tur diıe Mitglieder des Drıitten Ordens, WäaTrT HIS 1938 Redaktor des «Franzıskus-Kalen-
ders» un veroffentlichte rellıgıose Artikel In der «Nordschweiz», Un In den unterhaltenden und belehrenden
Monatsblattern fur Heimatkunde. Vgl Fiıdellıs 1939), 6O '0C| Im Bıld Nr. Februar 1939, 228; Vater-
land Nr. 30, Februar 1939,

Fıdelis 1939 61

Vgl. Woche Im ıld Nr. Februar 1939, 228
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Abb. Leopold Durgıla| (PAL | 928a)

«gewandte Feder»./  6 eopold Durglial sah die Presse als eıne Kanzel, VOoO wel-
cher ST den enschen sprach. Von 937 HIS 939 WarT ST Mıtarbeıter der
«„Woche Im Bıld»; gesundheitliche robleme verhinderten aber eıne regelmaä-
SIge Tätıgkeıt Deshalb VOo ıhm allgemeın 11UT Artıkel tiınden

en den gangiıgen antiıjudalstischen Stereotypen wıdmete eopold Durgılal
den en un rer Tatıgkeit Im finanzıellen Bereich eınen | eıtartıkel: Fr
chriıeb dem ıtel «DIe Hraunen ankılers» uber die en und ıhre Z1nS-
geschäfte Im spaten Mıttelalter [Damals S] dıe schweizerische Bevolkerung
den en ausgeliefert un OTt zu tTanden iıhres Hab und uts ZWUNgEGT!
YEeVWESCT], WeIl dıe Oorrende Zinsen verlangt hatten «In dieser Zeıt,

selbst Fursten un Regierungen sıch Deugten, VOT dem schrankenlosen
ucher un der wahnsIinnıgen Volksausbeutung, WeT olffen un
mutig dagegen autfzutreten? L ES WäaTr eINZIG un alleın die Kkatholische Kır-
che»  77 omı VWäaT eopold Durglial der utor In der «VWoche Im Bild»,
welcher die Wehrhafttigkei der Kkatholischen Kırche hetonte

Vgl Fidelis 1939) 61

Vgl. Woche Im Bıld Nr. 29, Jull 1938, A0
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B 2 Agatho Locher

ADD. Agatho Locher (PAL IV 81)

Agatho Locher/® nublizierte Miıtte der dreifßiger re einıge Artıkel, In enen
ST das Judentum thematısıerte Fr heschrieb dıe en als habgierig un
egolstisch un In diesem St1] hatten SIE auch ıhren Frioser |)Die 6i
den in seınen ugen widerspenstig, ündhaftt, Drovokatıv gegenuber
ott un verräterisch. Fr zıtierte eın Wort des Propheten Jesaja «Den gangZeT]
Tag Hreıte ıch meıne an au nach eınem widerspenstigen Volk, das Wege
geht, die undhaftt SINd )Das seınem eiıgenen DDunke!l folgt.»/* Sie ignorlierten
diıe anrneı aDsıc  lıch un gıngen dem Glauben AQqus dem Weg Sie woll-
ten nıcht glauben un hegten alsche Erwartungen den Messias, welchen
SIE IS ONIg der en, eireler un gewaltigen Herrscher sahen, der ıhnen
materilellen Nutzen bringen sollte. DDie en schimpften ıhn Gotteslasterer
un argerten sıch uber seıne Wundertaten In diesem Sınne stellte Agatho Her
cher dıe en mıt den Heıiden gleich un grenzte das Christentum davon ab
Agatho | ocher schimpfte Z\W äal uber dıe Pharısaer als aufgeblähte, selbst-
ewulflste Klasse, Hetonte aber gleichzeltig, dafß SIE keın Judisches Phanomen

Agatho | ocher (1903-1953), geboren In Dargans, absolvierte diıe Realschule In Rapperswil, das Gymnasıum In
Finsiıedeln und machte dann die atura In ans. Am September 1922 begann seın Noviızıat. 1925 STU-
1e er n Kom Philosophie und Dromovierte 19728 1929 begann Sr ein Theologiestudium In Solothurn Am
Jullh 1931 wurde eT zu Priester gewelht, danach WäaT ET als Lektor der Philosophie In Sıtten atıg 1936 reiste er

als Mıssıonar nach Skofja | oka In Jugoslawılen. 1938 WäarT er Professor fur Philosophie und Sprachen
Gymnasıum In Appenzell. 1949 gIng ST als Lektor In Kloster ScheibDbs, gelegen In der Wiener Kapuzinerpro-
VINZ: Z7wWEeI Jahre spater Kkehrte As wieder In dıe SchweiIiz zurück. Vgl Fıdelıs 41 74{1 Schweizerische Kır-
chenzeltung 1Va 1953 306 | ochers DDissertation der Gregorlilana wurde nıe gedruckt; vgl Protokaoll Studien
Universitaten miıt Abschlussen der Schweizer Kapuziner (Verzeichnis Im PAL), 11

'ocC| Im ıld Nr. Juni 1935, LD
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selen, sondern dafßs diese Art Menschen auch ım christlichen 20 Jahrhundert
vorkomme.  SÜ Auch Veıt Gadıient sıch schon In diesem Siınne geäußerrt.

Agatho | ocher WarT der einzIge Autor, welcher die en auch außerlich cha-
rakterisierte. «Fın Klassıscher TIyp dieser Kaste trıtt uns Fın gut 019
pflegter KOopT mit scharfer Adiernase [DDie Haare feın gescheitelt un mMuiıt ohl-
riechenden Fssenzen reichlich gesalbt.»
52  n eu—7UrI Signer

ADbD. Leutifrıd Signer (PAL | 10)

eu—UrI Signer®* War schriftstellerisch außerst aktıv en Lesebuchern füur
die Sekundarschule und das Gymnasıum vertfalste er edıchte und machte
UÜbersetzungen. Als geschaätzter wıe auch gefurchteter rılıker rezensiıierte 8

fur verschiedene Zeıtschriftten un Zeitungen8  3  . Fr chrieb die Leitartıkel tur

Vgl. Woche Im ıld Nr. Februar 1940, 2217

31 Vgl. Woche Im ıld Nr. 30, Jullı 1934, 931

| eutfrid Signer (1897-1963), geboren In Appenzell, wechselte 1914 VoO Kollegıum In Appenzel|l Aafıs Kollegıum
In Stans eın Novizıat begann September 1918 Die Lehr- Un Wanderjahre machte er In Stans, Sıitten,
Fribourg, Zug Un Solothurn Am Aprıl 19724 wurde er zu Priester gewelht. Danach studierte er der Unı-
versitat FriDOUTrg Germanıstik und promovıerte Im Juni 1928 Seine publizierte Dissertation autet: Die Predigt-
anlage DEl Miıchael Angelus Vo Schorno O.M.Cap. (1631-1712, Assısı 1933 Bereıits ab 19727 Wär Signer
Kollegıum In Stans als | ehrer tatıg und dies tur Jahre. Von 1943 ıs seinem lod 1963 hatte 8 das Amt
des Rektors Kollegium In Stans nne. 1944 gründete ST die viertelyahrlıch erscheinende Kollegiumszeitschrift
«Stanser Student» und WäaTrT befreundet miıt Bundeskanzler Konrad Adenauwuer. Vgl Fidelis 1964) 3317. Weılte-
res 7U Bilographiıe Signers sıehe Bertram Gubler OFMCap: Leutirıd Signer (1897-1963); In 400 Jahre Kapuzl-
nerkiIsoter Appenzel|l Appenzell 1987 103-107

50 zu Belspie!l für die «Schweizer Rundschau», «Das MEeUuUeEe Buch», «Buch und Volk»
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den «Stanser Student» un WarT mehrere re In der Redaktionskommission
des «Franziskuskalenders» atıg Serme Maxıme WafT der christliche Humanıs-
MUu «Darum stand er auch vorurteilslos, Ja freundschafttlıch AndersgläuDIi-
gen gegenüber.»  54 eıne Sprache WaäaTrT gepTtTIieg und edel, NIC unbedingt
ildhafrt, sondern eher den Verstand ansprechend.

[ DIies wWurde In seınen Artıkeln, welche er Anfang der dreißiger re fur die
„‚ Woche Im Bıld» chrieb, eu=c eu—Trı Signer betonte, WenNN die
Ablehnung des Messias’ 877e dıe en gIng, die Tragık des Judischen Vol-
kes, welches seınen ott VeErgeSsSsenN, sıch ırdıschen JIraumen un offnungen
hingegeben un aro den lıc fur die gottliche erufung verloren habe
Wohl sprach er VOo'n/N den reichen un uberheblichen en, weilchen ET den
Fall orophezeite. alsche Erwartungen den Messias, Verblendung oder Un
wille als antiıjudaistische Stereotype amen hei ıhm aber nıcht zu Tragen.
eu—Tirı Signer chrieb uber die gotteslästernden Israelıten, uüuber en, wel-
che den Heiland verlachten un verhohnten Fr thematisıerte aber auch die
schwiındende Gottesfurcht und offene Glaubenslosigkeit Im allgemeınen.
Ahnlich ıel elr muiıt dem assısmus Fr lamentierte daruüuber, Wer sıch eute
uber WEel) erhebe «Was sıch heute alles sStolz rhebt! Mensch uber Mıt-
mensch, rbeıter uber Mitarbeiter, Geschaftt uber Konkurrenz, elenrte uber

ShMitschaffende, asse uber Volk un Nation!»

.2 Gaudenz Woaolt

Gaudenz WolfS® ais rediger eıne Furore emacht: «Leichter gIng ıhm
das geschriebene Worrt, { ]» 5/ Die Sonntagsartikel, weilche ST uber lange
re hınweg fur die «„Woche Im Bıld» verfalste, wurden sehr geschaätzt.

Gaudenz Woaolft sıch stark jJudenfeindlic geaußert, VOT allem Fnde der
dreißiger re; obwohl er dies ausdrucklich NIC wollte un sıch avon dI-
stanzlerte, WIEeS er onkret auf die en hın [)Die en als auserwahltes Volk,
als JIrager der rlosung, hatten zuvıel namlıch eınen ONIg In err-
lıchkel un nıIC eın Kınd In rmMmu Israel selbst habe seın He1ıl NnIC erkannt
SO teılte elr ıe Menschheiıt In Z7WEI Klassen eın Die enschen der Welt, dıe
Geldmenschen, die Andersgläaubigen, die unehrlıch, habgierig un genufs-
uchtig selen, un die enschen des ıchtes, welche losgeloöst VOT ırdıschen

Fıdeliıs 51 1964

Vgl Nr. 40, Oktober 1933, 12572

Gaudenz Wolft (1897-1986), geboren In Untervaz, esuchte das Kollegium in Stans Un begann serın Novızıat
eptember 1918. Z/wischen 1921 un 1924 studierte ST Theologıe In rıbourg, spater In Sitten un ‚Ol0O-

thurn Am Marz 1925 wurde ET zu Priester gewelnt. Von 1928 DIS 1939 WäarTrT 4 In Schuptfheim stationilert.
19497 zeichnete ST als Redaktor des «Seraphischen Kınderfreundes». 1945 WaäaT 8 als Vıkar In Mels, 1951 In
Stans, 195 / In Zug un 1963 wiederum In Mels tatıg. Vgl. Fıdelis 1407.

Eıdells 1986), 141
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Abb Gaudenz Wolf (PAL | 60)

un materiellen Gutern SIcCh auf das Seelenleben Kkonzentrierten die o_
en L eıder hatten die andersglaubigen un antıchriıistlichen Menschen Uurc
Presse und Geld den größten ınflufs auf der Welt «Ohne In Antiısemitismus
machen wollen, S@| aran erinnert, dafs das udentitum den Borsen und
Banken zuvorderst sSTe und dafß Hausse un Balsse der Welt diktiert.»©®
Diese ussagen tatıgte ST In eıner Zeıt, weilche VOT den ovemberpogromen
938 un der beginnenden systematischen Vernichtung der en epragt

Gaudenz Woaolft schimpfte uber dıe Selbstgerechtigkeit der FPharisaer, WeI| SIE
sıch fur Hessere Menschen hielten ©  J Fr pragte den UuUSdruc Jjemandes Reli-

S6
gign stehe Im Ruftfe eInes Pharisaer sprich, dafß SIE MMUrTr Schein und assade

Vgl. Woche Im Bıld Nr. 31 31 Jull 1938, 9623

Vgl. Woche Im Bıld Nr. 1 Drl 1942, 419
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62 Salvator Maschek

Abb. 11 Salvator Maschek (PAL |

Salivator Masche k90 WarTrT der einzIge der Kapuziner, der sıch den natıonal-
sozlalıstıschen Konzentrationslagern außerte. Fr chriıeb Im August 94h Q1-
Me | eıtartıkel zu ema Konzentrationslager. Er wollte nıIC auf diıe CNau-
Rr un die Greueltaten eingehen, sSsondern VOo seIiner Begegnung mMit einigen
«Israelıtischen Junglingen» Im St. Claraspital In Base!| erzahlen [Diese selien
sehr YJEWESEN, als SIE erfahren hatten, dafß auch Katholıiken un Pro-
testanten In den Konzentrationslagern umgekommen seıien «ESs ırd Ja auch
Jetz noch VOoO gewissen Kreisen verschwiegen, die ehaupten, die Kırche S]
mMıt den Nazı auf Treundschafttlichem Fulße gestanden, doch Papst un
ISCNHNOTEe dıe Irrilehren des Nazısmus die Stimme erhoben, ] »91 ES
gIng hıer nıcht eigentlich das Schicksal der en Im /welıten Weltkrieg,
sSsondern Verdienste der Kkatholischen Kırche Salvator Maschek WäaärT, WIEe
eopold Durglal, eıner derjenigen Autoren, weilche diıe Katholische Kırche als
ollwer hinstellten .“

Salvator Maschek - 1  } mMiıt Dburgerlichem Namen ranz Maschek, geboren In Wınterthur, esuchte ab
1914 das Gymnasium In Immensee, ET auch dıe Matura machte. Am September 1921 Lralt er als Novıze n
den Orden der Kapuziner e1n Von 1922 DIS 192 hielt er sıch dQus Studienzwecken n rIDOoUurg, Solothurn,
SchwYz Un: Sitten aurf. Am Jullh 1926 wurde ET zu Priester gewelnht. 1927 WäarTrT er als Seelsorger In Wil
tatıqg 1929 WaäaTr Salvator Maschek als Volksmissionar Im Einsatz und reiste Tortan als Prediger un Kranken-

urel dıe SchweiIiz: 19397 VMels, 1936 Sarnen, 1938 Appenzell, 1941 Rapperswil, 1942 DIS 194 Spilez, 1951
Zurich, 195 / Stans un 1968 Schüpfheim. Vgl Fıdells 3777. Schweizerische Kırchenzeitung 147
776

97 (o78 Iar ıla Nr. 31, August 1945, 9715

Vgl. Woche Im Bıld Nr. SN August 1945, Y155
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Daneben verwendete Salvator Maschek auch andere Stereotype. Fr hbenutzte
dıe Bıbelstelle muit der lage beım Propheten salas dıe en cha-
rakterisieren Ohne Erkenntnis, keine INSIC e1n sundıges un schuldbela-
enes Volk, das den Herrn verlassen, ott gelaästert un ıhm den Rucken
gekehrt habe. %*

Ausbildung der Kapuziıner-Theologen
Konfrontiert MMa heute die Kapuziner In ihrem Kloster In | uzern miıt den Atı=
Berungen, weilche iIhre Ordensbruder zwischen 920 und 94 In der «Woche
ım Bıld» emacht en, zeigen sıch Jese WenIg uber die teılwel-

massıven Vorwurtfe und Anschuldigungen die en Warum? [DDIie Ka-
Duziner seahen viele der ussagen Im Zusammenhang mıit der Ausbildung,
welche die Ordensleute In dieser Zeıt en

[ie Tranzıskanısche Wissenschaftt sStian Im Jahrhundert In rer Hochblu-
Fıne qualitative Fortentwicklung lıe dann vorderhand du  N Der Andrang
den Studien WarTr ZWaT grofs, mıt dem | erneilfter ı1el sıch aber In Grenzen.

Haufig standen die Privilegien, welche dıe ekitoren un Magıstri
zum eispie eın eligenes Zimmer, eınen Diener, Hesseres ssen) Im Vorder-
grun Erst Im 16 un Jahrhundert, achdem die Studien IEeUu organısıiert
un mıt groöfßerem ı1Ter Hetrieben worden stieg das NIveau wieder

In der ersten al des Jahrhunderts dıe Wissenschafttliıchkei der
Kapuziner wiederum eınen schlechten Ruf Man wart ıhnen Ruckständigkeıl
VOT, die Studiengange seıien ungenugen und mangelhaftt. DITZ Konstitutionen
schrieben Ttur dıie Ausbildung der Kapuziner dreı re Philosophie un Vvier
re ITheologıe VoO  _- [DDie | ektoren IC strikt eın enrDucC gebun-
den, sondern trugen nach ıhren eigenen en VO  — em J1el mMa sıch In
der schwelizersichen Kapuziner-Provinz «nıcht angstlıch» die Dauer der
Ausbildung, WEeI| dıe Ordensmanner meılst VOT SC ihrer Ausbildung 015
raucht wurden. SO wurden Junglinge truh In Novızıat aufgenommen.,
erıker Ttruh ewelht egen Hausarbeıten un auswartiıgen Meflßstfeiern
e denn häufig MMUT wWwenI1g Zeıt Tfurs Studium DIie Reformen Im Yahr 840
Hrachten hıer große Verbesserungen. ec Studienjahre wurden tTestgelegt,
eıne Priesterweırhe War VOT dem drıtten Janr nNIC mehr moOglıch DIie LehrDUu-
cher wurden vorgeschrieben, dıe Unterrichtstaäacher Kirchengeschichte,
Anthropologie Philosophiegeschichte, Moralphilosophie/Moraltheologıie,
Physık und xegese erweiıtert. Der Unterricht wurde VOoO verschliedenen L ek-

Im entsprechenden Artıkel (vgl '9C| Im Bıld Nr. 32, 11 August 1940, 979) ist dıe Stelle mıt ISsrT. 8 D-' angeY6-
ben Bell eıner Überprüfung stellte sıch diese Angabe als talsch heraus FS handelt sıch Js ‚A D

Vgl. Woche Im Bıld Nr 32, 11 August 1940, 979

Hıların Feider OFMCap, [DDie Studien Im ersten Jahrhundert des Kapuzinerordens, Kom 19928
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erteılt FS dauerte allerdings noch HIs 1901, Hıs der Kapuziner seıne
Studien eıner Universitat vertiefte.?

jele der antijudalstischen, antisemitischen SOWwWIe rassistischen Stereotype,
welche dıe Kapuziner In der «Woche ım Bıld» aufßerten, finden sıch In den Ka-
techısmen und Religionsbüchern wieder, die eın Bestandteıl rer Ausbildung

un sıch In den Bibliotheken der Kapuzinerkloster eiınden

Katechismen

1"Das Stereotyp der en 4{8 Gottesmorder findet sıch In den VOT1 mır unter-
suchten Katechiısmen Jjewells Im Glaubensartikel. In eınem Katechismus
von 8341 ist esen «Wer hat auf Jesu Tod gedrungen? [)Die en Wer
hat Jesum den en überliefert? Judas.»  J/ In eıner Ausgabe Aaus dem Jahr
848 steht «Jesus ıst als OnIg dem olke Israel gesendet aber Vo demsel-
hben verlaugnet un zu Kreuztode überliefert worden ] 98

Einiıge re spater, 932, steht derselben Stelle («Gelıtten Pontius
Pılatus, gekreuzIigt, gestorben un begraben»), ott habe uUurc Vorbilder und
VWeilssagungen den Tod Kreuz erklart Abel, der Aaus Neırd erschlagen WUuT-

de, Isaaks DfeTr und eliz das Lamm, welches die en hbeiım Aus-

ZUG aus ÄAgypten schlachteten Weıter el die «Heıiden un
seIines eıdens Anstifter, Urheber und Vollstrecker» ®  J enn WeTNn die en
rISTU erkannt hatten, hatten SIE ıhn nıcht gekreuzig't.100 In ahnlichem Wort-
laut fiındet sıch diese Passage zehn spater, Im Katechiısmus tur das BIS-
{  3 Rase!| 942, wieder.

928 ırd Im selben Katechismus, aber anderer Stelle, das Stereotyp der
en als Gottesmorder, aufgegriffen. Im Abschnitt «Das Kirchenjahr» Zr

assıons- oder Leidenssonntag ım Evangeliıum des ag ırd erklärt, dafs
101sıch esus VOTrT den en, die ıhn steinıgen wollten, verbarg

Weıter Iınden sıch In den Katechısmen einıge Stellen, die en miıt HeIl-
den oder Unglaäubigen gleichgesetzt werden. Fın eispiel Aaus dem Jahr 841
stammıt au dem achten Glaubensartıikel. Nachdem die Aposte!l den eiligen
Geist empTtfange hatten, tiingen sSIE soTfort d esus den en oredigen.

Justinian Eugster OFMCap, Studienreformen der Schweizerischen Kapuzinerprovinz In Helvetia
Franciıscana -  jn 257-267J.

Katechismus oder Erklärung der christliche re zu Gebrauche des Biısthumes Basel, | uzern 1841,

Christkatholische Religionslehre für die größere Jugend des Bıstums Basel, Solothurn 1848,

(jatterer Mıchael, [)as Religionsbuch der Kırche, Innsbruck 1932,

100 Gatterer Mıchael, [)as Religionsbuch der Kiırche, Innsbruck 1932, 91

101 Katholischer Katechismus tur das Bıstum Basel, | uzern 1928, 154.
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Später kamen dann alle Volker der Welt dazu Die Frage, ob die Predigten Er-
Tolg den Helıden gehabt hatten, implizıert, dalßs diıe en Heliden, also
Ungläubige seien Der nmeunte Glaubensartikel griff Jjese rage ebentalls auft
«VVer gehort nıcht zZzur Kkatholischen Kırche au Abgang der Taufe? DIie Unglau-
Igen oder Helden, dıe en, 1.» Weıter wurden ıe erwaähnt, weilche
in Abgotterei sundıgen Auch hıer wurden die Israelıten genannt. '© Im
Katechiısmus VO 89h ste die Israelıten wurden sıch das en auf
Gott SOWIE die ı1e (jottes versundigen.
928 werden dıe Anschuldigungen die en massıver. Im vierten
Glaubensartikel el dem ersten («Du sollst 11UT eınen ott
glauben»): «VWann undıgt Man die J1e FıIN Beispiel des kla
dankes un der Unzufriedenheit gegenuber ott WarT das sraelıitische Volk In
der Wüste.»"“ Im achten Glaubensartikel ırd diıe Sprache noch deutlicher
Die rage Nummer 2720 lautet: «Was fur Suüunden ITla Sunden
den eiligen Geist? Der erkannten christlichen anrneı widerstreben die
Pharisaer. Seinen acnsien der gottlichen na wiıllen eneıden dıe
Pharıisaer. egen eılsame Ermahnungen e1n verstocktes erz en
Jerusalem.

erselbe Abschnıitt Iındet sıch Im Jahr 9372 wieder. em sStTe Im funften
Glaubensartikel, da die en der Auferstehung VO Jesus TISTIUS ZWEI-
felten un seIıne re Urg Wunderzeichen ewlesen en wollten Im
sSsecnNnsien Artıkel fındet sıch eın ahnlıches Belspiel. So hatten die en Christi
eıl namlıch A S iırdisches eıc erwartet. 1096 Auf dıe rage Nummer 20
(«Welche ehoren Yanz un Yar NnıIC rABYg Kirche?») lautet die Antwort «Erst-
lıch alle en, Ungläubigen, un VOo Glauben Abtrunnige.» Zum ersien Ge-
Hot («Du sollst keine remden Gotter neben mMır haben»), el dem
Stichwort Gotzendienst, die en en «gefTfehlt», weIıl SIE In der VWuste eın
Kalb angebetet haben.!9  F

933 ırd dem ersten wiederum auf die /weılıftel| der en auf-
merksam emacht [Die Israelıten seıien estrait worden, WeI|l SIE die Barmher-
zigkeılt Gottes angezweliftelt hatten. !0S FıN anderes Belspie|l findet sıch ZzwWeI
re spater beiım Sakrament der Firmung esus sprach In der ynagoge von

Kapharnaum: «Das Brot, das Iich geben werde, ıst meın leisch en die e

102 Katechismus oder Erklärung der christliıche L ehre zu Gebrauche des Bısthumes Basel, Luzern 1841, 51

103 Katholischer Katechiısmus für dıe Diocese asel, | uzern 1895,

104 Katholischer Katechismus fur das Bıstum Basel, L_uzern 1928,

105 Katholischer Katechismus fur das Bıstum Basel, Luzern 1928, al

106 Gatterer Mıchael, Das Religionsbuch der Kırche, Innsbruck 1932, 106 114

107 Gatterer Mıchael, Das Religionsbuch der Kırche, Innsbruck 1932,

108 Catechisme dUu Diocese de Bale, Porrentruy 1938,
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den dem Helland geglaubt? Die en en dem Heiland nıcht geglaubt
[...].»109
DITZ Pharisaer werden In den Katechısmen ebentalls thematisıert. In eıner AUS-
gabe AQUuUs dem Jahr 911 STe un dem ersien («Du sollst 1UT E1-
Mel)l ott lauben») «DIie Phariısaer vertrauten ermesse auf ıhre Abstam-
MUNd VOTN\ Abraham.» 110 ı1eselDe Stelle ıst auch 932 un 942 erwaäahnt. Zum
achten («Du sollst nıcht alsche Zeugnis geben») el In eınem Kas
techısmus Vo 1928, die Pharısaer stellten sıch hesser als SIE darum
nannte sSIE der Heıland «Heuchler».!!  1 932 wıe auch 947 findet sıch erselbe
Abschnıitt mıit eıner Erganzung wieder. Die Übertretung der Gebote SE eıne
hbesondere der un  e’ die mıit den sıieben dsunden erfalst werde FıNne
avon S@e1 die Hoffahrt, das el wenn\n [Ta sıch Vvie| eIınDI und andere
verachte. «So tal der Pharisaer ım Tempel».112 Weiter el dieser Stel-
le, dafls die Phariısaer lügen?

Religionsbucher
In eınem Religionsbuch fur Sieben- HIS Zehnjahrige, Z7UT eilung des Rell-
gionsunterrichts In der Schule, geht einerselts den Kreuzestod. «Die
en schrien: «KreuzIige ihn, reuzIige Ihnm>», und das ımmer un iImmer WIe-
der DIe en hatten Jesus eben nıcht als Sohn (jottes anerkannt un ihn
darum getötet. !!
In eınem Religionsbuch ür ekundar- un Mittelschulen werden Grunde fur
diıe Vertfolgung der Kırche iIm heidniısc Röomerreich genannt Der heidnit-
sche Staat, die Herıden SOWIE die Jese hafßten die Christen, WeEeI| SIEe
SIEe tfur abtrunniıge Veraäachter des mosalschen esetizes hielten; arum hatten
die en Aas heidnische Volk die rısten aufgehetzt. Tertuliıan habe
miıt seıiıner Außerung aus dem Jahr 2700 recht «DIe Synagogen der en sSINd
die OQuellen der Verfolgung.» ' ”°
ıjele en hatten die re Christi nıcht angenOoMmMen, seien ure die RO-
mmer unterdrückt worden. Sie hatten sıch ohl nach eınem Messias gesehnt,
sıch dann ıim Janr die Romer rhoben Der egenzu der omer Im

109 Bosch Mermann, Kleiner Katechiısmus, | uzern 1940,

110 Katholischer Katechısmus tfur das Bistum Basel, | uzern 1911,

111 Katholischer Katechismus für das Bıstum Basel, | uzern 1928, 7i

1172 Katholischer Katechiısmus fur das Bıstum Basel, | uzern 1932, 8871.

113 Catechiısme du Diocese de Bale, Porrentruy 19383, 12  O

114 Reitgionsbuch fur Schule un Famılıe Bıbel-Katechese des Bıstums Basel, Finsiedeln 1941/1942, 251

115 Bischofliches Ordinarıiat des Biıstums Basel, Religionsliehrbuch fur Sekundar- un Miıttelschulen, Hochdortf 1941,
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Janr 70 habe Jerusalem eingenommen. S50 S@| das Strafgericht Gottes In Fr-
Tullung Ba den Untergang Jerusalems sS@| das Christentum
VOoO udenium etfreıt worden.!

Zusammenfassung: DIE der Kapuziner

Unter den geistlichen Autoren In der ‚Woche Im Bıld» spielten diıe Kapuziıner
die größte olle Patres dieses Ordens regelmäßig In der «„Woche Im
Bıld» mMiıt Artıkeln prasent DIie Kapuziner riıchteten iIhre schriftstellerische Arı
beit!!/ iImmer seelsorgerisc aUS, SIE sahen In der Presse eın Apostolat. Fur
dıe Schweizerische Proviınz werden In der «Helvetia Sacra» 300 Autoren g -

arunter Veıt Gadiıent, eu—Tirı Signer, tto Hophan, upe oser und
Salvator Maschek Sie ab 92 / DIS 94 uber Kkurz oder lang fur die Wo-
chenzeıtschriftt tatıg Fıne langere Tätigkeit Hr die «Woche Im Bıld» hedeutete
aber nıcht gleichzeitig eıne groößere Anzahl publizierter Artıkel In diesen VWUuT-

den auch die en thematisıiert Im Grofßen un (janzen stellten SIE aber
nıcht den Schwerpunkt der Sonntagsgedanken der Kapuziner dar Die Patres
gewichteten die sogenannte Judenirage In ren Artıkeln Yarız unterschied-
lıch

Veıit Gadıient, der Vo 972 / HIS 930 Ttur dıie «„Woche Im Bıld» arbeıtete, legte
seınen Schwerpunkt auftTt die antıjudalstische Argumentation. Er machte die
en tfur die KreuzIigung Vo esus rISTIUS verantworrtlich, wartf nen Fal
sche VMessiaserwartungen VoO  — Fr beschrieb SIE als ungläaubig un widerspen-
stig, materlalıstisch un gesetzesgerecht und verwendete damıt auch rassısti-
sche Argumente. Neu der Argumentatıon Vo Veıt Gadıent WarT die
Abgrenzung des Christentums VO Judentum m Sinne eıner Hierarchisie-
(\uNng. Veit Gadıient erwannte die en aber auch DOsItIV, indem Er SIE Im Za
sammenhang mIt den Phariısaern In Schutz nahm

upe oser WarTr oraktisch zeitgleich mMıt Veıt Gjadıent Ttur dıe «Woche Im
Bıld» tatıg, namlıch VO 9727 HIS 1931; chriıeb aber wenıger Artıkel als Veıt
Gadiıent Dies gılt auch Ttur Aurellian oshar der ZWarT mehr als ZWanzIg Jah-

tur die «Woche ım Bıld» chrıeb, In dieser Zeıt aber wenige, auch kaum die
en thematisierende Artıkel chriıeb Diese Ttanden sıch Miıtte un Ende der
dreifßiger re, miıt eiıner Ausnahme Im re 944 Rupert Noser argUurnenN-
tıerte antıjudalstisch, ındem ET den en die Ablehnung des Messias’ aufTt-
grun VOo Gıier, Selbstsuc Unreiıite und Materlialiısmus vVvorwart un SIE eIn-
deutig des Gottesmordes beschuldigte Auch In diesem un WarTr iIhm
urelian osnar hnlich Fr argumentierte ebentfalls miıt der Ablehnung des

116 Bischofliches Ordinariat des Bistums Basel, Religionsliehrbuc| fuür Sekundar- un Vliıttelschulen, Hochdortf 1941,

117 Die Kapuziner pflegen eın vielfältiges Schrifttum n diversen Bereichen: Iheologıe, Fhiılosophıie, Literatur, auch
Geschichte, Naturwissenschafitten SOWIE Belletristik und Dichtung. Vgl. Helvetia S5aCcra, V/2, A477.
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Messias’ Urc die en aber eT begrundete dies nıcht mIt der alschen
Messiaserwartung, sondern Hetonte dıe Unzuverlässigkeit, die nstabiılıtat
un auch die ummneı der en Fr verband sSsomıt antijudalstische muit l as-

sistischen Stereotyp em hetonte Aureliıan OsNar' stark diıe Igenver-
antwortiun der en fur ıhr Schicksal Interessant Ist seın einmalıger Hın-
WEeISs auf die en des Iten Testaments Im re 934 Ob er sıch Vo

der zeitgenOssischen Judenfeindschaft distanzlıeren wollte, SI dahingestellt.

tto Hophan WAarT, wWIEe Aurelıan osNnar': eın langJjahrıger Miıtarbeiter der
«„Woche Im Bıld» gEWESEN, Was sıch 0121 ıhm auch In der Anzahl seIiner Artikel
niederschlug Fr kann als der aktıvste Autor den Kapuzinern Hezerichnet
werden Wıe seıne Mıtbruder argumentierte auch ST stark antıjudalstisch und
verwendete zwischen 927/ un 940 konstant die Stereotype der alschen
Messiaserwartung, des Strebens nach materlellen Werten SOWIE die Ver-
stocktheıt un Unwürdigkeiıt der en als Gruüunde tur ıhr en un ihr
Versagen IS auserwahltes Volk Weıter amen rassıistische Stereotype wWIıe
dıe rroganz, die Dummheiıt, der Materljaliısmus un die Gier der en zu

Iragen, welche ET In seıne antıjudalstische Begrundung einflocht Wıe Veıt
Gadıent grenzte 8 das Christentum VOT) uden- und Heidentum ab un fuüuhrte
die Hierarchisierung weit, dafß el das Christentum explizit als die eINZI
wahre elıgıon bezeichnete ı1ese Argumentation verwendete ST seıilt den
dreilsiger Jahren HIS 945 Bezeichnend tur die Artıkel Vo tto Hophan ist die
mbıvalenz In seıiıner Haltung gegenuber den en Fr schwankt hın und her
zwischen dem tragischen Schicksal, welches diıe en ereılte un dem sSIEe
offensichtlic nıcht entrinnen konnten, un eren bewuflsten Ablehnung des
Heiıls, der gottlichen OÖffenbarung

eu—UrıI Signer chriıeb Anfang der dreißiger re Ttur die «‚ Woche Im Rıld»
un fıe| muiıt seıner Argumentationsweise aus dem Rahmen er dıe
alschen rwartungen den Messias noch dıe Verblendung der en noch
den Unwillen 7ARNA Akzeptanz des Messias rachte Iß zu HSGErüclc Fr Hetonte
die JTragık des Schicksals des Judischen Volkes, un demzufolge fıe| seın Ur-
tell eher milde au  N Fr heschrieb dıe en 7 WaT als reich un überheblich,
aber mehr Im Sinne eıner iırdıschen Traäumere!l un alscher ofinungen Ne-
ben dieser antısemitischen Argumentation thematisıerte Gr die RassenfTrage,
dazu die offene un ermehrt Glaubenslosigkeıt un dıe schwıindende Got-
eSsTUu rcht

93 / Kam eopold Durglal Zur «‚ Woche Im Bıld» Fr chrıeb ZwWEe| re lang
fur die Wochenzeıtschritt veroffentlichte aber au gesundheitlichen Grunden
wenıIge Artıkel, darunter 1UT eınen jJudenfeindlichen. Um mehrer ©:  7
da dieser antısemıitisch ausgerichtet WaäaT un die Unterwanderung der Wiırt-
SC HE die en thematisıerte In diesem Zusammenhang erwaähnte
eopold Durgılal, als erster utifor In der «Woche ımM Bild», diıe Haltung der KDr
tholiıschen Kırche, welche sıch als einzIge Institution die en un iIhre
Tatıgkeit ıIm Bank- un Geldgeschaft gewehrt habe
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Agatho L ocher WarT dreißiger un Antang VIETZIGET re fur die «Woche
Bıld» Fr grenzte WIE VOT ihm Veıt Gadıent un tto Hophan cdas

Christentum VOT) en un Heidentum ab Auch der Beurtellung der Pha-
risaer Tolgte er der Inıe Vo Veıt Gadıent indem ST uber SIE schimpfte gleich-
ZEITIg aber hbetonte dals die Pharıiısaer keine ypisch Jüdische Erscheinung S61 -

Agatho Locher N  umentıerte auch Stlar rassıstisch iIndem GTr dıe en
als nabgıerig, egolstisch verraterisch un undhaftt beschrieb Unter den ‚Gr

WafT ET derjenige welcher dıe en meısten degradierte un e1n
außerst schlechtes Bıld VO ıhnen zeichnete em WarT ET der SINZIYE wel-
cher Mıtte der dreißiger re die en außerlich charakterisierte

FıN langJäahriger Miıtarbeıter der «Woche Bıld» Gaudenz Woaolftf p -
Hlızıerte VOT allem Fnde der dreifßiger re SINIGE Judenftfeindliche Artıkel Ne-
ben den ereıts erwahnten Stereotypen der alschen VMessiaserwartungen
un dem chimpfen uber dıe selbstgerechten Pharisaer teılte ET die Mensch-
heıt Z7WEE| Klassen E1n Die Geldmenschen welche er mMIıt den Andersglau-
Igen gleichsetzte die Katholiken die sıch geIStIg religıiosen Werten
Orıentlierten Somiuit stellte auch ET den Katholizısmus als die «beste» Religion
uber alle anderen Keligionen Als etzter Kapuziner Dleıibt Salvator Maschek

erwannen Von ıIhm WafTr I1 Judenfeindlicher Artikel Jahr 94
tiınden FS ST nıcht Klar WI lange ß tur die «Woche Bıld» WarT Auf

Jjeden Fall WarTr ET der SINZIUGE geistliche Autor welcher sıch den Konzentra-
tıonslagern natiıonalsozlaliıstischen Deutschland aulßerte Ahnlıch WIeEe L eO-
DOold Durglal Dr.  ]]  e ST die Kkatholische Kırche S ollwer die Na-
tiıonalsozlalısten

Fazıt

DIie Kapuziner argumentierten vorwiegend antıjudalstisch. DIie WENICEN anfı.-
semıitischen ußerungen, die der «Woche Bıld» emacht wurden,

Jjedoch ebentalls grofßen Teıl VOo den Ördensgeistlichen.
Im Bereıich Antısemitismus traten MUrTr gerade Z7We6]| Stereotypen auf [Die Ver-
antwortung der en fur dıe wiırtscha  I6 Isere und die Verbindung MI
der Presse die Erwahnung der en usammenhang MmMIt der Pollııtik
Tehlte ganz

Im Bereıich des Antıjudalsmus stan dıe Ablehnung des Messıias Vorder-
grund die zweınTac begrundet wurde DIie alsche Messiaserwartung der
en ihre Gier un Unreifte eınerseIlts un die Judische Unzuverlässigkeit
nstabılıtat un ummneır andererselts wurden tfur dieses Verhalten verant-
wortliıch emacht Hıer gibt GEWISSE Unterschiede der Beurtellung; MVMıt-
leId Ttur das tragische Schicksal der en heftftige Vorwurtfe tur ıhre ewuflste
Ablehnung des Messias WI ıl Harmlosigkel un Iraumere!l MI
tragischen Entwicklung wurden hıer genannt Die olle der en als VO
ott auserwahltes Volk wurde allgemeınen negatıv heurteilt un diente S
Beispiel Oder Yar BeweIls für die ange!l des Judischen Volkes un dessen Un
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würdigkeıt fur diese Aufgabe. GemelInsam WarTrT den Kapuzinern auch dıe AD-
des Christentums Vo uden- und Heidentum Das Christentum

wurde als dıe eINZIg wahre un richtige elıgion gepriesen, die zusatzlıch eın
ollwer den Nationalsozialismus darstelle. AZurF Sprache kam In die-
se Bereıich VOT allem das ngagement der katholiıschen Kırche tur die
Flüchtlingshilfe. en dem LOD Tur den Finsatz der Kırche un ihrer GIauDıI-
gen Ttur die Fluc  Iınge wurde ngs VOT eiıner Mıgration waäahrend des /weıten
Weltkriegs laut

Finzelne Kapuzıner außerten sıch ınsbesondere In DeZzug auf diıe SOg  ten
ypisch Judischen Eigenschaften rassıstiısch Neu aran Waär, da dıe en
auch aulfßserlıch charakterisiert wurden. Die nationalsozlialistischen Konzentra-
tionslager wurden VOT) den Kapuziınern ausgeklammert.

Personliche Schlulsbemerkungen
«Antısemitismus ıst iImmer eın oment In eınem gesellschaftlıchen Prozeß,
nıcht eın unabhängıges und OZUSagen ewIlges Phänomen.»  1718 Diese Me1-
HNUuNdg VoO Madeleıne DreytTus teıle ıch Dbersönlich nıcht Judenfeirndlichkei
kannn csehr ohl! als eın kontinulerliches Phanomen In der Geschichte ezeıch-
netl werden. Dieses manıtestierte sıch ım auTtTe der /eıt In unterschiedlicher
Intensitat, dafs mmMa VO Phasen geringer und starker Judenfeindschaft
sprechen kann, welche VOTI polıtischen, wirtschaftlichen un SOzlalen Ent-
wicklungen un Veranderungen heerinflufßt werden.

Das Fnde des /welıten Weltkriegs Tfuüuhrte eıner Tabutlsierung der uden-
feindschaftft In Europa. Die MNMUu In al ıhren schreckliıchen Ausmalsen hekann-
ten Greueltaten der Nationalsozlialisten Hlockıerten Judenfteindliche Außerun-
YeTN wWIıe auch die Verbreitung JudenfTteindlicher Stereotype. urze Zeıt spater
machte sıch aber hereıts wieder verstaärkt Judenfeindschaft merkbar, woflTur

verschliedene Erklarungen gıbt Der Zusammenbruc des deutschen Re1l-
ches Tuhrte eıner Abspaltung der natıonalsozlialiıstiıschen omponente VOoO

der Judenfeilndlichkeit, weilche amı Akzeptanz GEWaNN. Das A Erpres-
SUunNndg empfundene Washingtoner Abkommen VOo Maı 946 hat dus Jüdischer
'T dieser Entwicklung Auftrieb gegeben.'?
Das In meınen ug wichtigere rgumen stellt die mangelnde Vergangen-
heitsbewaältigung dar Hıstorische Ereignisse un Entwicklungen erhalten ihre
Wirkung eErst uUurc die Erarbeitung eınes Geschichtsbildes, welches eıne Be-
urtellung ermoOdglıcht. [ )ie Diskussionen dıe olle der SchweIiz Im /weıten

118 Madeleıiıne Dreytus, Fünf {Ihesen zu Schweizer Antisemitismus; In Madeleriıne Dreyfus/Jürg Fischer Jurg
rg Manıiftest Vo Z Januar 1997 Geschichtsbilder un Antisemitismus In der Schweiz, Zuüuriıch 1997,

119 Georg Kreis, Offentlicher Antisemitismus In der Schweiz nach 1945; n Aram Mattioli Aram rg.), Antısemluitis-
111US In der SChWEeIZ Zurich 1998, 555-576.
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VWeltkrieg, insbesondere die Fluchtlingspolitik, die iinanziellen Verbindungen
Nazıdeutschland oder der Antısemitismus In der Schweiz machen deut-

lıch, dafs die Aufarbeitung der Schweizer Geschichte Jener Zeıt mehr als Tunftf-
ZIG re nach den tatsachlichen Ereignissen rg  m ırd In diesem
Siınn sehe ich diesen Artıkel wWIe auch meırIne Lizentitatsarbeit als eınen Beitrag
7Ur Erarbeitung des Geschichtsbildes der Schweiz zwischen den Weltkriegen.
Dieses sSOoll etztendlich dazu führen, dafs die Schweiz VO eiıner Verdran-
gungsta  Ik In eZUug auftf ihre olle Im /welten VWeltkrieg eiıner Bewaltıi-
gungsstrategıe finden kann DDa diese hereıts angewandt wiırd, bewelst zu

eispie die Zeıitschrift «Der Sonntag», weilche sıch In der Ausgabe VOoO
ebruar 2000 miıt der Judentermdlichkei Ihrer Autoren wahrend des Zwelili-

ten Weltkriegs HeTtalst hat Ich Treue mich, daf auch die «Helvetia Francıs-
CaNnla» diesem ema Beachtung chenkt
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